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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Eß, Le an der van - Was war die Bi bel den
ers ten Chris ten?
Die Bi bel war den ers ten Chris ten das ein zi ge Lehr- Trost- und Er bau -
ungs buch. Die ewi ge selbst stän di ge Weis heit - Gott! - hat te sich fei er lich
dar in aus ge spro chen mit Ernst und Lie be: als Schöp fer, Er hal ter und Va -
ter al ler ver nünf ti gen We sen; und die Men schen konn ten fort an vor al len
fer ne ren Ver ir run gen si cher seyn; da die ewi ge Ver nunft - nach Pla to's
und Rous seau's Wunsch - ih re Lei tung selbst über nom men hat te. Mo ses
und die Pro phe ten: wel che Got tes män ner! wo fin det man ihres glei chen?
- Und die ze hen Ge bo te - die se aus drü ck li che Ge setz ge bung der Gott -
heit! - sind und blei ben ewig der Ori gi nal-Ko dex, in des sen Sat zun gen
al le bür ger li chen und mo ra li schen Ge set ze ent hal ten sind. Am vor züg -
lichs ten aber schätz ten die ers ten Chris ten das neue Tes ta ment, als das
schöns te reichs te Ver mächt nis ihres Herrn und Meis ters, der sie nach sei -
nem Heim gang zum Va ter nicht als ar me Wai sen hin ter las sen hat te. Sein
Evan ge li um war ein Ver mächt niß, ein rei cher Fa mi li en-Fond, der nie -
mals ver schleu dert wer den konn te. Er kauft durch sein Blut, hat te er sie
zu Mit er ben sei nes Reichs er klärt, und da mit nie mals Zwei fel dar über
ent ste hen konn ten, hat te er ih nen gött li che Ur kun den in Hän den ge las -
sen, die wohl falsch ge deu tet, aber nie ver fälscht wer den konn ten!

I.
Nichts ist ein fa cher, rüh ren der und an zie hen der, als die Ge schich te sei nes
gött li chen Le bens, sei ner Tha ten und Schick sa le, und wer die ge le se nen
Evan ge li en oh ne ge bes ser te Ge sin nun gen, oder doch oh ne den Wunsch
bes ser zu wer den, aus der Hand le gen könn te, der ist kei ner Bes se rung
mehr fä hig. Auch in Er man ge lung al ler äus se ren Be wei se, kann die
Wahr heit und Gött lich keit des Evan ge li ums aus in ne ren Grün den un wi -
der leg lich dar gethan wer den; und wer die Vor schrif ten Je su mit ein fäl tig
treu em, from mem und an spruch lo sem Her zen be fol get, wird in ne wer -
den, daß sei ne Leh re von Gott ist! Sein Tod - nicht blo ße Be sie ge lung
sei ner Leh re, wie sei ne Fein de wäh nen - war den ers ten Chris ten ein
Bun des zei chen zwi schen Gott und Men schen, al len From men zum
Trost, und den Sün dern zur heils amen Er we ckung: daß dar an bre che ihr
Herz, und des Va ters Gna de und er bar men de Lie be er ken ne: da mit sie
su chen Ver ge bung der Sün de bey ihm, und neu es Le ben und ewi ge Se -
lig keit. Das Auf fas sen des To des Chris ti als ei nes Op fers al ler Op fer,
und zu gleich als ge wis ses tes Sach zei chen un se rer er hal te nen Be gna -
di gung, ward da her von den Apo steln und al len red li chen Chris ten von
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je her als Haupt grund leh re, als Mit tel punkt, als Kern und Stern der
gan zen hei li gen Schrift und des Chris ten t hums an er kannt. Und nie wird
der Zeit punkt ein tref fen, wo die apo sto li sche Zu ver sicht zu dem Ge -
kreu zig ten als über f lüs sig ver wor fen oder als man gel haft ver bes sert
wer den könn te. Noch ehe der sün di gen Welt Ver söh nung und Gna de
vom Kreu ze her ab an ge bo ten wur de, sehn te sich das ge preß te Men -
schen herz Jahr tau sen de dar nach, und wird sich im mer, so lan ge es noch
Theil an Gott zu ha ben wünscht, dar nach seh nen. Denn die se Sehn sucht
ent springt ganz na tür lich aus dem drü cken den Ge füh le un se rer tie fen
Ver schul dung und Un wür dig keit vor Gott, wie aus der an er kann ten Un -
ver mö gen heit, sich selbst von Schuld und Stra fe zu be frei en, oder das
ver üb te Bö se zu ver gü ten. Der Glau be an die Nothwen dig keit ei ner hö -
hern Ver mit te lung und Ver söh nung ist da her so alt als die Welt. Das
Chris ten t hum be stä tig te ihn nur fac tisch und drück te sein er ha be n es Sie -
gel dar auf. Der äch zen de blu ti ge Gol ga tha bleibt ewig Zeu ge davon! Al -
le wi der die bib li sche Ver söh nungs leh re muthwil lig er reg ten Zwei fel
sind da her eben so un ver nünf tig, als al le Be mü hun gen frucht los sind und
im mer blei ben wer den, die stol ze Ver nunft für die se gött li che Leh re zu
in ter es sie ren, so lan ge das Herz nicht selbst das Be dürf niß ei ner hö hern
Ver söh nung fühlt und sich nach Wie der ver ein mit Gott durch Chris -
tum sehnt. Und dar um hü te ten sich auch die ers ten Chris ten leh rer vor
nichts so sehr als der glei chen Her zens wahr hei ten, die nur in ner lich ge -
fühlt, mit Ver trau en und dank ba rer Lie be ge nos sen und mit zar ter Ge wis -
sen haf tig keit aufs prac ti sche Le ben an ge wandt wer den wol len, durch
künst li che Schul be wei se oder Wohl red ne rei be greif lich oder an nehm lich
zu ma chen, voll kom men über zeugt, daß nach Pau li Ge ständ niß und War -
nung 1 Cor. 1, 17 - 31. das Wort vom Kreu ze da durch sei ne Kraft ver -
lie re und ver ächt lich wer de. Da her ver mie den auch die apo sto li schen Vä -
ter in ihren ver trau li chen und herz li chen Vor trä gen (Ho mi li en) al len
Prunk mensch li cher Weis heit und Be redt sam keit; hiel ten sich stren ge an
Got tes Wort, und dran gen auch bey den Hö rern des sel ben dar auf, daß sie
sich ein zig und al lein an dem Evan ge li um als er prob ter Got tes kraft
zur Be se li gung Al ler, die dar an glau ben Röm. 1, 16. vest hal ten, und
kei nen Fin ger breit von dem ein fäl ti gen buch stäb li chen Ver stand der heil.,
Schrift ab wei chen soll ten. Und so wal te te ei ne be wun ders wür di ge Ue -
ber ein stim mung und Gleich för mig keit zwi schen den ers ten Chris ten und
ihren Vor ste hern und Leh rern im Glau ben und Wan del, in Wün schen und
Hoff nun gen, im Thun und Las sen - ei ne Ue ber ein stim mung, die durch
kei nen Zwang oder äus se re Ge walt, son dern al lein durch Wahr heit und
Lie be er weckt und durch treue Ver kün di gung und war me Be her zi gung
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des gött li chen Wor tes be ves ti get und un ter hal ten wur de. Die Kraft und
die Wir kun gen des sel ben er kann ten sie nicht vom blo ßen Hö ren sa gen,
son dern aus ei ge ner Er fah rung nach Röm. 1, 16. Röm. 10, 27. 1 Cor. 1,
18-21. 2 Tim. 3, 16. 17. Joh. 20, 31. Jac. 1, 21. Joh. 6, 68. 1 Pe tr. 1, 19-
21. Ephes. 1, 23. Col. 1, 6. He br. 2, 12. Jer. 23, 20. Jes. 49, 2. Jes. 55, 10.
11. rc. rc. und der glei chen in ne re Er fah run gen, wo von das ge bes ser te
Herz der zu ver läs sigs te und un wi der leg lichs te Zeu ge ist, wa ren für die
ers ten Chris ten die ein leuch ten ds ten und kräf tigs ten Be wei se für die
Wahr heit und Gött lich keit des Evan ge li ums, wel chem die christ li chen
Tu gend hel den mit so in ni ger und brüns ti ger Lie be, mit so ves ter un er -
schüt ter li cher Treue an hin gen, daß nichts in der Welt im Stan de war,
ihren Glau ben an JE sum Chris tum und sei ne himm li schen Leh ren und
Ver heis sun gen wan kend zu ma chen. Da her ihr Ab scheu ge gen je de Neu -
e rung, ge gen al le - auch nur die min des te Ab wei chung von dem ein fa -
chen bib li schen Lehr be griff, wie ihn die Apo stel auf ge stellt und ihren
Nach fol gern über lie fert hat ten. Wag te es ein fal scher Leh rer oder ir gend
ein ver kehr ter Mensch, ver däch ti ge oder glau bens wid ri ge Sät ze vor zu tra -
gen, die mit der Leh re Je su und sei ner treu en Bo ten in der Bi bel nicht
über ein stimm ten, so ver stopf ten die Gläu bi gen die Oh ren, setz ten ih re
See len hir ten davon gleich in Kennt niß, und die se wuß ten die Neu e rer
bald von ihren Ver ir run gen zu rück zu brin gen, oder doch durch die Kraft
des gött li chen Worts zu be sie gen. Und so ge scha he es, daß Vie le in den
ers ten Jahr hun der ten ent stan de ne Ket ze rei en oh ne Conci li en sch lüs se, oh -
ne fei er li chen Rich ter spruch der Kir che, in der Stil le un ter drückt wur den
und oh ne Ge räusch und Aer ger niß ver schwan den.

Von dem Ei fer der ers ten Chris ten - von ih rer Lie be, Ach tung und ves ten
An häng lich keit an Got tes Wort und sei ne treu en Ver kün der, kön nen wir
uns heu ti ges Ta ges kaum mehr ei nen Be griff ma chen. Nicht nur als flei -
ßi ge Hö rer, be son ders auch als treue Be wah rer und Be fol ger des gött li -
chen Wor tes stu dier ten sie auch das sel be da heim, und stell ten Tag und
Nacht die hei ligs ten Be trach tun gen dar über an. Be son ders ga ben sich die
christ li chen Fa mi li en vä ter al le Mü he, die dar über in den got tes dienst li -
chen Ver samm lun gen ver nom me nen Er klä run gen zu Hau se zu wie der ho -
len und den Ih ri gen warm ans Herz zu le gen. Und so wa ren, nach dem
Wunsche und der An lei tung der Apo stel und der ers ten christ li chen Bi -
schö fe, die christ li chen Haus vä ter - je der im Krei se sei ner Fa mi lie -
gleich sam so vie le Haus-Pfar rer, oder Fa mi li en-Seel sor ger, und nach
dem Zeug niß des heil. Chry so sto mus die Pri vat woh nun gen der Chris ten
gleich sam so vie le Kir chen und Bet häu ser, worinn die jun gen Gläu bi gen
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durch Leh re, Ge bet und das rüh men de Bei spiel ih rer from men Vä ter zu
prac ti schen Chris ten ge bil det und vor be rei tet wur den, ihren Glau ben an
Je sum Chris tum, den Hei land und Er lö ser des Men schen ge schlechts, mit
ihrem Herz blu te zu ver sie geln. Die sen he ro i schen Glau ben hol ten, ver -
stärk ten und un ter hiel ten die ers ten Chris ten aus der Bi bel. Das Evan ge -
li um war ihr Ka te chis mus, die Psal men Da vids ihr Ge sang- und Ge bet -
buch; das Buch Hi obs, Sa lo mons Sprü che und Pre di ger ih re Trost- und
Sit ten bü cher, wor aus al le Gläu bi gen be lehrt, er bau et, im Glau ben, Ver -
trau en und Lie be ge gen Gott und Chris tus ge stärkt und be ves tigt wur den.
Un ter an dern se gens rei chen Wir kun gen die ses christ li chen Bi bel stu di -
ums war je ne viel leicht die se gens reichs te, daß man in den ers ten drei
Jahr hun der ten durch aus kei ne Spur von Ka te chis men oder ir gend ei nem
re li gi ö sen Un ter richts- und Er bau ungs buch un ter den Chris ten vor fand.
Al le wur den von ihren treu en Vor ste hern und Leh rern zur ein zi gen Trost-
und Kraft quel le hin ge führt, wor aus Licht, Lie be und Le ben fließt. Ih rer
an ver trau ten He er de das Was ser des Le bens zu trü ben, ab zu gra ben, oder
in dürf ti gen Por ti o nen und am En de gar nicht mehr dar zu rei chen - hät ten
die ers ten christ li chen Leh rer als Hoch ver rath ge gen den obers ten Bi -
schof un se rer See len, 1 Pe tr. 2, 25. an ge se hen: und nur Mieth lin ge konn -
ten sich spä ter hin ei ner sol chen Treu lo sig keit ge gen ih re He er de zu
Schul den kom men las sen. Was die spä tern Chris ten in künst li chen Ka te -
chis men, fros ti gen Be leh rungs- und Er bau ungs-Bü chern rc. rc. ver ge bens
such ten, fan den die ers ten Chris ten voll auf in der Bi bel. Was sind Kraft-
und Geist lo se Men schen wor te ge gen die ge wal ti ge Re de des Herrn, wel -
che die Völ ker der Er de er griff, mäch ti ge Sün der schreck te, Kö ni ge
beug te, und sich trotz al ler Fein de er hal ten hat, durch so vie le Jahr tau -
sen de bis auf un se re Zeit? - Den ers ten Chris ten war da her die Bi bel ihr
größ tes Klein od! Man che wuß ten sie, oder doch gan ze Bü cher und Ka pi -
tel dar in aus wen dig. Wer zur Zeit der Ver fol gung fei ge und nied rig ge -
nug war, die hei li gen Schrif ten den heid nischen Rich tern aus zu lie fern,
wur de all ge mein ver ach tet und ver ab scheut, und konn te nur durch die
schwers te, oft le bens läng li che Kir chen bu ße mit den üb ri gen stand haft
ge blie be nen Gläu bi gen wie der aus ge söhnt wer den. In Ein öden und Wild -
nis sen, wo hin sich un ter Di o kle tians wüthen der Ver fol gung ei ne gro ße
An zahl Chris ten ge flüch tet hat te, war die Le sung der Bi bel ih re tröst -
lichs te Un ter hal tung. Da men und Frau en von ho hem und nie de rem Ran -
ge la sen sie mit glei cher Be gier de und ei nem hei li gen Heiß hun ger. Aeus -
serst rüh rend sind die Kla gen der hei li gen Mär ty rin nen Aga pe, Chio nia
und Ire ne über den Ver lust ih rer hei li gen Schrif ten, de ren Stu di um von
frü hes ter Ju gend an, Tag und Nacht ih re se ligs te Be schäf ti gung ge we sen
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war, und nach de nen sie sich in ih rer grau si gen Ein öden, wo hin sie ei ne
Zeit lang vor der Wuth ih rer blut dürs ti gen Ver fol ger ge flüch tet wa ren,
mit Thrä nen der Weh muth sehn ten. Die ers ten Chris ten kann ten und ver -
lang ten kei nen an dern Trost und Un ter richt als aus der Bi bel. Hat te sich
doch selbst ihr Herr und Meis ter wäh rend sei ner mü he vol len Lauf bahn
hie nie den aus Got tes Wort, und be son ders aus den Psal men, mehr mals
ge trös tet und auf ge rich tet: was Wun der, wenn sei ne Freun de und Be ken -
ner die sem gött li chen Bei spiel folg ten? Sie be fan den sich wohl da bey,
führ ten die Bi bel als gött li ches Ora kel über all in Noth und Tod bey sich,
und spä ter hin fand man in den Grab stät ten der Chris ten man ches Evan -
ge li en buch noch un ver we sen auf der Brust zu To de ge quäl ter Mär ty rer
und an de rer treu en Zeu gen Je su lie gen, die mit Freu de und Zu ver sicht
auf sei ne gött li chen Aus sa gen und Ver heis sun gen ge lebt hat ten und ge -
stor ben wa ren.

II.
Mit wel cher hei li gen Ge müths s tim mung, in wel cher hei li gen Ab sicht die
ers ten Chris ten die hei li ge Schrift la sen, läßt sich schon vor aus schlie ßen.
Die vor nehms ten heid nischen Wei sen (ein Ti mä us von Lo kri, Pla to, Ci -
ce ro rc.) sa hen voll kom men ein, und ge stan den es fei er lich, daß die
Kennt nis se der na tür li chen Pflich ten durch den Sün den fall wä ren ver -
dun kelt wor den, so daß das blo ße Licht der Ver nunft nicht mehr zu rei -
che, Gott zu er ken nen, oder ihm ei ne wür di ge und sei nem hei li gen Wil -
len an ge mes se ne Ver eh rung zu leis ten. Al le from men Hei den fühl ten da -
her das Be dürf nis ei ner gött li chen Of fen ba rung, und sehn ten sich dar -
nach. Die Chris ten, de nen das Glück der Of fen ba rung war zu Theil ge -
wor den, wuß ten es be stimmt aus ihren hei li gen Ur kun den, daß sich Got -
tes Geist nicht zu stol zen See len her ab las se, noch sei ne Woh nung in
Her zen auf schla ge, die mit Sün den be fleckt sind, Sap. 1, 4. Sie such ten
da her ihr Ge müth vor aus durch an hal ten des Ge bet, from me Be trach tun -
gen und Ent sa gun gen von las ter haf ten Nei gun gen, Wün schen und Be -
gier den so viel mög lich zu rei ni gen, und es für die Gna den wir kun gen des
hei li gen Geis tes emp fäng lich zu ma chen; denn gründ li che Hei lung des
Her zens läßt sich oh ne Er leuch tung des Ver stan des nicht den ken: Ver dor -
ben heit der Ge sin nun gen führt ih re Fins ter niß mit sich, und es ist kein
an de rer Weg zum Ur licht zu ge lan gen, als die Bes se rung des Wil lens.
Der hei li ge Geist ist eben so wohl ein Geist der Mo ra li tät als der Wis sen -
schaft. Da her das rüh ren de Fle hen der ers ten Chris ten in den ur al ten Kir -
chen hym nen zu dem hei li gen Geis te, daß er ihren Ver stand er leuch ten,
ihr Herz rei ni gen und für die Er kennt niß und treue Be fol gung gött li cher
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Wahr hei ten emp fäng lich ma chen, sie im Gu ten be stär ken und be stä ti gen
und durch le ben di gen Glau ben, durch Ver trau en, Dank bar keit und Lie be,
wie der mit Gott durch Chris tum ver ei ni gen und ewig be se li gen wol le.
Um die sen gött li chen Geist fleh te schon Da vid im 50. und 119ten Psalm,
denn oh ne Licht und Lei tung des hei li gen Geis tes wird Nie mand die hei -
li ge Schrift recht ver ste hen noch an wen den ler nen. Al le Ver mes se ne, die
sich mit un ge läu ter tem Her zen und blos ge lehr tem Schul dün kel an die
heil. Schrif ten wag ten, wur den da her mit Ver wir rung, Blind heit und Irr -
wahn be straft. Vol taire er frech te sich einst, das rüh ren de Buß lied des ge -
krön ten Sän gers, den 50. Psalm in Ver se zu brin gen! Al les ging gut bis
auf V. 11., wo es heißt: Schaff' o Gott ein rei nes Herz in mir! Sein
Hoch muth aber, sein wirk lich in fer na li scher Haß ge gen Gott und sei ne
An be ter er laub ten ihm nicht, mit dem kö nig li chen Bü ßer um ein rei nes
auf rich ti ges Herz zu Gott zu fle hen, den noch streng te er sich an, den
Vers po e tisch zu über set zen; aber plötz lich über fie len ihn die Schre cken
der Höl le! die Fe der er starr te dem Ver ruch ten in der ver fluch ten Faust,
wel che so vie le Got tes läs te run gen und Zo ten zum Ver der ben der Un -
schuld und Got tes furcht nie der ge schrie ben hat te. Er woll te flie hen und
konn te nicht! Er fiel halb ohn mäch tig auf sein Ka na pee und ge stand her -
nach mehr mals sei nen Freun den, daß er nie oh ne in ne re Angst und Za -
gen an die sen schau der haf ten Vor fall den ken könn te. … Die ers ten
Chris ten, die von De muth aus gin gen und in Lie be en de ten, wuß ten aus
Er fah rung, daß man die gött li chen Aus s prü che und Be leh run gen in der
hei li gen Schrift mehr durch Lie be als durch spitz fin di ge Ge lehr sam keit,
mehr durch Rüh rung als durch Vor witz, mehr durch brüns ti ges Ge bet
und from me Thrä nen als durch ge lehr te Kom men ta re ver ste hen ler ne.
Ein from mes kind li ches Ge müth kanns al lein nur fas sen: Daß Got tes
Wort al lein nur Wahr heit - was dar inn ge bo ten wird, wei se Gü te - was
dar inn ver heis sen wird, ewi ge Se lig keit sey - al so Wahr heit oh ne Trug!
Gü te oh ne Hin ter list! rei ne Se lig keit oh ne Mi schung von Elend sey. Und
so fan den und schmeck ten sie, daß das Wort des Herrn sü ßer sey als Ho -
nig und Man na, kost ba rer als Gold und Edel stein, und frucht ba rer als der
Thau des Him mels, und wur den da durch er quickt und er ho ben, und be -
fes tigt an Geist und Herz, wäh rend un rei ne Ge müther nicht Gött li ches
dar inn wahr neh men; ein stol zes Herz das Gött lichs te zu rück stößt, ei ne
zer streu te flat ter haf te See le den Geist ver flie gen läßt, und in ei nem von
zeit li chen Sor gen be nag ten Ge mü the Got tes Wort un ter Dor nen er stickt
wird. Die ers ten Chris ten la sen da her die hei li ge Schrift in kei ner an dern
Ab sicht, als um stets wei ser, fröm mer und se li ger in Gott zu wer den.
Wahr heit, Wil lens hei lig keit und Se lig keit war al so das ho he Ziel, wor -
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nach sie ein zig und al lein streb ten. Nichts aber ist von so ho her Sim pli ci -
tät, Zart heit und Schön heit, als die himm li sche Wahr heit! Was von oben
her ab vom Va ter des Lichts und dem Got te al les Tros tes geof fen bar te,
zur Se lig keit un ent behr li che Wahr heit seyn soll, muß al len gu ten, rei -
nen und himm lisch ge sinn ten See len bald er kenn ba re, fühl ba re und ge -
nuß rei che Wahr heit seyn. Ihr cha rac te ris ti sches Merk mal ist Hei lig keit!
Und wel che Leh re dringt wohl stär ker auf Wil lens hei lig keit als der Glau -
be an das Ge heim niß der ewi gen Lie be, worinn al le Schät ze himm li -
scher Weis heit und Se lig keit ver bor gen lie gen. Nun aber con cen trie ren
sich al le in der hei li gen Schrift ver brei te ten Haupt wahr hei ten dar inn: daß
in der Lie be Got tes des Va ters - in der Gna de sei nes gött li chen Soh nes -
und in der Ge mein schaft des hei li gen Geis tes das gan ze Glück des un -
sterb li chen Men schen, mit hin sei ne gan ze Se lig keit be ru he - und daß
Lie be fro he dank ba re Ge gen lie be ge gen sei nen gött li chen Ret ter das
ein zi ge Mit tel zur Er rei chung sei ner ver heis se nen Se lig keit sey. Die se
ewi gen Heils wahr hei ten sind nun über all so deut lich und be stimmt, so
nach drü ck lich und lie be voll in der gan zen hei li gen Schrift aus ge spro chen
- sind für den ge meins ten Men schen ver stand und selbst für Kin der so ge -
mein faß lich und be greif lich, so an lo ckend und über zeu gend, daß das hel -
le Licht des Evan ge li ums von der Klar heit Chris ti nur von de nen nicht
ge se hen wird, die von dem Got te die ser Welt ver blen det sind. 2 Cor 4, 4.

Der Mensch ist ein Seh nen Got tes! Die gan ze hei li ge Schrift, be son -
ders das neue Tes ta ment, drückt die ses lie be vol le Seh nen der Gott heit
ge gen das trot zig ver zag te Men schen ge schlecht auf je dem Blat te aus -
mit so viel Lie be und Ernst, daß ei ne mehr als na tür li che Ver blen dung
und Hart her zig keit da zu ge hört, den Lo ckun gen Got tes in sei ne Va terar -
me zu wi der ste hen. Der Glau be an ei ge ne sou ver ai ne Kraft ist die Krank -
heit un sers Zeit al ters; und Un glau ben, Got tes-Ver ach tung, Miß hand lung
und spot ten de Ver wer fung der hei ligs ten Re li gi ons wahr hei ten sind jetzt
an der Ta ges ord nung! Zu kei ner Zeit hat ten al so

III.
Die Chris ten wohl mehr Ur sa che, sich un er schüt ter lich vest an Got -
tes aus drü ck li ches Wort zu hal ten, als in un sern heil lo sen Zei ten.
Die se sind in der Bi bel 2 Pe tr. 3 2 Tim 3, 1. 2 Thess. 2, 3-9 so ma le risch
und cha rac te ris tisch be schrie ben wor den, daß man kei nen Au gen blick
dar an zwei feln darf, je ne be geis ter ten, auch über die Er eig nis se der ent -
fern tes ten Zu kunft von Gott rich tig be lehr ten Män ner ha ben kei ne an de -
ren als un se re Got tes ver ges se nen Ta ge vor Au gen ge habt. Wenn des
Men schen Sohn kom men wird, die Welt zu rich ten, wird er Glau ben un -
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ter den Kin dern der Er de fin den? Luc. 18, 8. Die ewi ge Wahr heit selbst
hat die Ab nah me des Glau bens in den letz ten Zei ten klar vor aus ge sagt.
Gott lo sig keit, Ir re li gi on und Ver spot tung des Höchs ten und Hei ligs ten,
die in der Welt herr schend sind, al so selbst ein Be weis, der für die Wahr -
heit und Gött lich keit der christ li chen Re li gi on und ih rer hei li gen Ur kun -
den so laut spricht, wie die Ver sto ckung der Ju den! … Am rüh rends ten
und über zeu gen ds ten aber sind wohl die Ge ständ nis se der Tod fein de der
christ li chen Of fen ba rung, die ih nen in hei te ren Zwi schen zei ten viel leicht
wi der Wil len aus der Fe der flos sen. Ein so fei er li ches, über al le Ein wen -
dun gen er ha be n es Zeug niß zu Guns ten, des neu en Tes ta ments kommt
vor in Rous seau's Emi le Tom. 3. p. 165. „Ich ge ste he ih nen, daß die Er -
ha ben heit der hei li gen Schrift mich mit Be wun de rung er füllt, so wie die
Rei nig keit des Evan ge li ums mein gan zes Herz ein nimmt. Man durch ge -
he die Wer ke uns rer Phi lo so phen mit al lem Pomp ih rer Aus drü cke: wie
ge ring fü gig, wie ver ächt lich sind sie in Ver glei chung der hei li gen
Schrift! Ists mög lich, daß ein Buch, das so ein fach und zu gleich so er ha -
ben ist, blo ßes Men schen werk seyn soll te? Ists mög lich, daß die hei li ge
Per son, de ren Ge schich te hier be schrie ben wird, ein blo ßer Mensch seyn
kann? Nimmt er ir gend wo die Spra che ei nes Schwär me rs oder ei nes ehr -
gei zi gen Part hei gän gers an? Wel che Hold se lig keit, wel che Rein heit ist in
sei nen Sit ten! wel che rüh ren de An muth in sei nem Be neh men! wel che
Er ha ben heit in sei nen Grund sät zen! wel che tie fe Weis heit in sei nen Re -
den! wel che Geis tes ge gen wart in sei nen Ant wor ten! wie mäch tig weiß er
über sei ne Nei gun gen zu herr schen! wo ist der Mann, wo der Phi lo soph,
der so oh ne Schwä che, so oh ne Prahl sucht le ben und ster ben kann! Wenn
Pla to sein Ide al von ei nem Ge rech ten be schreibt, der bey al ler Schaam
über fälsch lich an ge schul dig te Ver bre chen, den noch die höchs ten Be loh -
nun gen der Tu gend ver dient, so be zeich net er ge nau den Cha rak ter Je su
Chris ti; die se Aehn lich keit ist so tref fend, daß al le christ li chen Kir chen -
vä ter sie be merkt ha ben.“

„Wie ein ge nom men vor Vor urt hei len, wie blind muß der je ni ge seyn, der
den Sohn des Sophro ni kus (So kra tes) dem Sohn der Ma ria an die Sei te
stel len will? welch ein grän zen lo ser Ab stand zwi schen bei den! So kra tes,
der oh ne Schmach und Schmer zen starb, konn te leicht sei nen Cha rac ter
bis ans En de be haup ten; und hät te sein Tod, so leicht er auch war, sei nem
Le ben nicht die Kro ne auf ge setzt, so möch te man doch dar an zwei feln,
ob So kra tes bey all sei ner Weis heit wohl et was mehr als ein So phist war.
Er er fand, sagt man, die The o rie der Sit ten leh re: an de re hat ten vor ihm
die sel be im Le ben aus ge übt, und er durf te da her nur sa gen, was sie
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gethan hat ten, durf te nur ih re Bei spie le auf Vor schrif ten zu rück füh ren, so
was Al les ge sche hen! Aber wo konn te Je sus un ter sei nen Zeit ge nos sen
die rei ne und er ha be ne Sit ten leh re ler nen, die er uns in Vor schrif ten und
Bei spie len ge ge ben hat? - So kra tes starb, in dem er sich ru hig mit sei nen
Freun den un ter re de te; dieß scheint uns so an ge nehm als man es nur wün -
schen kann. Der Tod Je su, der un ter den qual vol les ten Schmer zen von ei -
ner gan zen Na ti on ver läs tert, miß han delt und an ge klagt, sein Le ben da -
hin gab, ist der schreck lichs te, den man je fürch ten kann. So kra tes, als er
den Gift be cher trank, seg ne te den wei nen den Ge richts die ner, der ihm
den sel ben reich te; aber Je sus bat mit ten un ter den mar ter vol les ten
Schmer zen für sei ne un barm her zi gen Pei ni ger. Ge wiß, wenn So kra tes als
ein Wei ser leb te und starb, so leb te und starb Je sus als ein Gott!

Sol len wir die evan ge li sche Ge schich te für ei ne blo ße Dich tung an sehn?
Ge wiß, mei ne Freun de, sie trägt nicht die Kenn zei chen ei ner Dich tung;
im Ge gent heil hat die Ge schich te des So kra tes, wor an doch Nie mand
zwei felt, nicht so vie le Zeug nis se für sich, wie die Ge schich te Je su
Chris ti. In der That, ei ne sol che Vor aus set zung ver wi ckelt nur die
Schwie rig keit, statt sie zu he ben! Es ist noch un be greif li cher, daß meh re -
re Men schen ein stim mig ei ne sol che Ge schich te sol len schrei ben kön -
nen, als daß ein Ein zi ger den Ge gen stand der sel ben auf stel len kann. Un -
mög lich konn ten jü di sche Ver fas ser für sich ei ne sol che Mo ral, noch die
Art, sich so aus zu drü cken, er fin den, und das Evan ge li um hat so auf fal -
len de und un nach ahm li che Merk ma le der Wahr heit, daß der Er fin der
der sel ben mehr Be wun de rung ver dient, als der Held der Ge schich te
selbst: die Gött lich keit des neu en Tes ta ments ist gleich sam mit ei nem
Son nen strahl of fen dar ge stellt,. Aber was muß der für ein Herz ha ben,
wel cher der Kraft al ler die ser Be wei se wi der ste hen, sich ge gen die se so
faß li chen Wahr hei ten ver blen den und sa gen kann: „ich kann nicht an das
Evan ge li um glau ben!“
Doch der un trüg lichs te und kräf tigs te al ler Be wei se für die Vor treff lich -
keit, Hei lig keit und Gött lich keit der hei li gen Schrift ist un strei tig der na -
tür li che Haß und die Ab nei gung al ler ver dor be nen, ruch lo sen, Fins ter niß
und Bos heit lie ben den Men schen ge gen die hei li ge Schrift, und die un -
säg li che be harr li che Mü he, die sie sich un ter der Auf sicht und Lei tung
des Lü gen va ters von je her ga ben, die hei li ge Schrift als ge fähr lich zu
ver schrei en, zu ver läs tern, zu ver stüm meln, und wo mög lich aus ser Um -
lauf zu brin gen. Ei ne prag ma ti sche Ge schich te der Ver schwö rung ge gen
die hei li ge Schrift und ih re Ver eh rer, wä re nächst der Bi bel viel leicht das
nütz lichs te Lehr- und War nungs buch für al le Chris ten und zu gleich der
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be weg lichs te An trieb: sich in Nacht und Ne bel, in Sturm und Wet ter al -
lein an Got tes Wort, als dem ein zi gen und ves tes ten Nothan ker, zu hal -
ten, und sich nicht vom Ge san ge höl li scher Sy re nen ver füh ren zu las sen.
Das Ge heim niß der Bos heit liegt am Ta ge! Im näm li che Ma ße das An se -
hen der Bi bel sinkt, steigt das An se hen und die Ge walt der Mäch te der
Fins ter niß. Im Trü gen ist gut fi schen. Ver küm mert da her den Chris ten
nur das Bi bel le sen: und das Dun kel des Mit tel al ters ist da, ehe ihr es
euch ver se het! Man rau be den Lai en die Bi bel ganz, und mehr als heid -
nische Blind heit und Las ter haf tig keit, wie vor Chris ti Zei ten, wird die
Er de zum Schand fleck der Schöp fung ma chen, und den Arm der Ra che
zur Ver til gung auf for dern. … Und da hin ar bei ten Al le, die un ter der
Mas ke der Of fen ba rung den Na tu ra lis mus her bey füh ren und zur Be för -
de rung des an ti chris ti schen Reichs die all ge mei ne Ver brei tung des gött li -
chen Worts mög lichst zu ver hin dern su chen; der Ver such, gott lo se Men -
schen oh ne Gott von ihrem un gött li chen We sen zu be frei en, kann nicht
an ders, als zum all ge mei nen Ver der ben aus schla gen. Der ein zi ge Damm
ge gen die ses ist Got tes Wort! Se lig, die es hö ren, le sen und be hal ten! …

Mar burg, im März 1816.
L. van Eß.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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